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Vorbemerkungen
Interkulturelle Erwachsenenbildung hat eine zentrale Bedeutung für die Gestaltung 
einer demokratischen Gesellschaft in Vielfalt. Sie erfüllt verschiedene Bildungs- und 
Qualifizierungsaufgaben:	die	Vermittlung	 interkultureller	Kompetenz,	die	 interkul-
turelle	 Öffnung	 von	Weiterbildungseinrichtungen,	 die	 Erhöhung	 von	 kulturellem	
Wissen	und	Wahrnehmungsfähigkeit	in	interkulturellen	Kommunikations-	und	Le-
benszusammenhängen,	 der	 kulturell	 reflektierte	 Erwerb	 von	 Sprachkompetenzen,	






Die	 Studie	 von	 Steffi	 Robak	 und	 Isabell	 Petter	 systematisiert	 das	 Aufgaben- 
spektrum der interkulturellen Erwachsenenbildung von der Seite der Programme 
her. Beispielhaft für Niedersachsen analysieren die Autorinnen eine große Zahl von 
Programmen	der	öffentlichen	Weiterbildung	und	legen	damit	einen	repräsentativen	
Querschnitt	vor.	Programmanalysen	können	die	Bildungsrealität	in	Weiterbildungs-
einrichtungen für einen historischen Zeitraum rekonstruieren. Sie geben Auskunft 






tige Bedarfe und Programminnovationen aufzuzeigen. 
Programmanalytische Verfahren wurden am Deutschen Institut für Erwachse-
nenbildung	–	Leibniz-Zentrum	für	Lebenslanges	Lernen	(DIE)	und	an	verschiedenen	
Lehrstühlen	 für	 Erwachsenenbildung	 in	Deutschland	 entwickelt.	Der	 gegenwärtig	
zentrale	 Reflexionsort	 für	 die	 Theorie	 und	 (Forschungs-)Praxis	 ist	 die	 Experten-
gruppe	„Programmforschung“	am	DIE	und	an	den	Lehrstühlen,	denen	auch	die	bei-
den	Autorinnen	angehören.	Der	Verbund	 führt	die	Befundlage	und	die	Methoden	
der Programmforschung über aktuelle Studien zu unterschiedlichen Programmbe-
reichen der Erwachsenen- und Weiterbildung weiter. Am DIE selbst geschieht dies 
derzeit	 vor	allem	 für	die	Bereiche	kulturelle	Bildung,	berufsbezogene	Bildung	und	
Grundbildung,	auch	in	Zusammenarbeit	mit	dem	Volkshochschul-Programmarchiv	
der DIE-Servicestelle „Dokumentation und Geschichte“. 
Detailprogrammanalysen zur interkulturellen Bildung haben bislang vergleichs-
weise wenig Aufmerksamkeit erfahren. Eine Programmanalyse von Gieseke und 
Opelt	aus	dem	Jahr	2005	zeigte	aber,	wie	sich	die	interkulturelle	Bildung	über	Zu-
gänge der kulturellen Bildung entwickelt beziehungsweise dass sie zu Beginn der 
2000er	Jahre	auch	in	der	Metropole	Berlin	im	Vergleich	zum	Kernangebot	kultureller	
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Petter	 an	und	 zeigen	 für	Niedersachsen	Differenzierungen	 in	den	Themenstruktu-
ren interkultureller Bildung sowie eine quantitative Zunahme der Angebote seit den 
2000er Jahren auf. Beleuchtet wird auch das Verhältnis zu Integrationskursen und 




zur kulturellen Bildung und Inklusion eine wichtige Grundlage. Über diese hinaus 






Bereich. Im Jahr 2014 wird die interkulturelle Bildung im DIE-Forum Weiterbildung 
als	ein	Teilbereich	der	kulturellen	Bildung	diskutiert.	Die	Studie	von	Steffi	Robak	und	
Isabell Petter bietet dazu eine sehr fundierte Grundlage.
Dr. Marion Fleige
Deutsches Institut für Erwachsenenbildung –
Leibniz-Zentrum für Lebenslanges Lernen
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Zum Geleit
Vor	 dem	Hintergrund	 zunehmender	 globaler	 Verflechtungen	 und	 sich	 verändern-
der gesellschaftlicher Realitäten hat die interkulturelle Bildung in Deutschland an 
Bedeutung und bildungspolitischer Aufmerksamkeit gewonnen. Auch die nieder-
sächsische Erwachsenenbildung macht in diesem Bereich vielfältige Angebote. Diese 
Vielfalt	 speist	 sich	 zum	einen	aus	 einem	breiten	 thematischen	Spektrum,	das	vom	





lyse der interkulturellen Angebote der niedersächsischen Erwachsenenbildung vorzu-
nehmen.	Welche	Institutional-,	Partizipations-	und	Lernformen	prägen	die	Formate?	
Die	vorliegende	Programmanalyse	widmet	sich	diesen	Fragestellungen,	skizziert	Ent-





mitunter hastig verändert werden. Dies stellt hohe Anforderungen an das Bildungs-
personal,	 insbesondere	 in	der	unterfinanzierten	Erwachsenenbildung.	Dennoch	ge-
lingt	es	den	Einrichtungen	alljährlich,	interkulturelle	Bildungsformate	zu	gestalten,	
die	Menschen	 in	 ihrer	 persönlichen	 und	 beruflichen	 Entwicklung	 stärken.	 Deren	





Agentur für Erwachsenen- und Weiterbildung
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Studien wie die hier vorliegende „Programmanalyse zur interkulturellen Bildung 







entwickeln und an geänderte gesellschaftliche Realitäten anzupassen.
Wir	freuen	uns,	dass	diese	Studie	im	Auftrag	der	Agentur	für	Erwachsenen-	und	
Weiterbildung von Frau Prof. Dr. Robak und Frau Petter durchgeführt werden konnte 
und	hoffen,	dass	sich	noch	weitere	Möglichkeiten	der	wissenschaftlichen	Begleitung	
für die niedersächsische Erwachsenenbildung ergeben werden.
Dr. h.c. Jürgen Walter
Vorsitzender
Niedersächsischer Bund für freie Erwachsenenbildung e.V.
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1. Ziel und Aufgabe der Untersuchung
Die vorliegende Programmanalyse wurde im Auftrag der Agentur für Erwachsenen- 
und Weiterbildung durchgeführt. Ziel ist eine Bestandsaufnahme des Angebots an in-
terkultureller Bildung für den Raum Niedersachsen. Dafür wurde eine repräsentative 




eine Systematik zur Erschließung der interkulturellen Bildung entwickelt wurde und 
so	ein	grundständiger	Einblick	in	die	Entwicklung	interkultureller	Bildung	möglich	
wird.	Damit	können	die	Ergebnisse	Hinweise	darauf	geben,	wie	sich	interkulturelle	
Bildung vor dem Hintergrund der gesellschaftlichen Anforderungen ausdifferenziert 
und	welche	Konzeptionen	von	Kultur	und	Bildung	dabei	Berücksichtigung	finden.
Es handelt sich um eine themenbezogene Untersuchung. Die Programmanalyse 
bezieht die Programme des Jahres 2012 ein und untersucht Angebote der interkultu-
rellen Bildung.
Interkulturelle Bildung ist lange ein bildungspolitisch vernachlässigter Bereich 








rung zu befassen. Es geht sowohl um die Integration von sogenannten Personen mit 
Migrationshintergrund,	als	auch	darum,	gesellschaftliche	Teilhabe	und	europäisches	
Zusammenwachsen sowie globale Vernetzungen mit zu gestalten. Erwachsenen-/
Weiterbildung leistet hierfür einen grundständigen Beitrag durch ihre Programme. 
Für die Programmplanung in der Erwachsenenbildung sind eine fortlaufende 
Auseinandersetzung	mit	der	Realität	und	ein	reflexiver	Umgang	mit	den	verwende-
ten	Begrifflichkeiten	Grundbestandteil	erfolgreicher	Bildungsarbeit.	Vor	dem	Hinter-
grund der genannten gesellschaftlichen Veränderungen nehmen auch die Erwartun-
gen	an	Bildungsangebote	zu,	sich	mit	der	Rolle	von	Kultur	neu	zu	befassen.	Auch	
in Anbetracht einer zunehmenden kulturellen Diversität innerhalb der Gesellschaft 
(vgl.	 Robak	 2013a) steigen die Anforderungen an die Individuen im Bereich des 
Kulturverstehens	und	die	Bedürfnisse	nach	kultureller	Teilhabe	nehmen	zu.	Demo-
kratisierungsprozesse	und	die	Verbesserung	von	Teilhabechancen	aller	sind	für	Bil-
dungsplanungen zusammen zu denken. Interkulturelle Bildungsangebote zielen so-
wohl auf das Erlernen kultureller Praktiken als auch auf die identitäre Selbstbildung 
und	Kulturalität	jenseits	von	konstruierten	kulturellen	Grenzen	(vgl.	Robak	2013b). 
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Für diese Analyse wurde ein breites Verständnis von „interkultureller“ bzw. „trans-







transkulturelle Bildung zielen dabei ebenso auf das Erlernen kultureller Praktiken wie 
auf	die	identitäre	Selbstbildung	und	Kulturalität	jenseits	von	konstruierten	kulturel-
len	Grenzen	(vgl.	Robak	2013b).	Bildungsinteressen	und	Inhalte	interkultureller	Bil-
dung stehen in engem Zusammenhang mit der Ausformung einer gesellschaftlichen 
Diversität. Interkulturelle Bildung hat sich dabei nicht als ein eigenständiger Fach-
bereich	entwickelt,	sondern	siedelt	sich	in	verschiedenen	Themenfeldern,	wie	etwa	
die	politische,	 religiöse	und	berufliche	Bildung,	 an.	Diese	Entwicklung	 ist	 als	„in-
termediär“	zu	bezeichnen.	Durch	politische	Inhalte	können	soziale	Konstruktionen	
und Machtprozesse offengelegt werden; ein klassisches Feld ist dabei der Umgang 
mit	 Rassismus	 und	 Diskriminierung,	 basierend	 auf	 Differenzkonstruktionen	 (vgl.	






intermediäre Entwicklungen inter- bzw. transkultureller Bildung zu analysieren.





mationsgrundlage für solche Bildungsprozesse.
Veranstaltungen,	 die	 im	 genannten	 Sinne	 Fragen	 des	 kulturellen	 Zusammen-
lebens,	 der	 kulturellen	Praktik	 oder	 der	 Identitätsarbeit	 vor	 dem	Hintergrund	 ge-
sellschaftlicher	und	kultureller	Diversität	erfassen,	werden	in	dieser	Analyse	ausge-
wertet. Dabei unterscheiden wir bislang interkulturelle Bildung und transkulturelle 
Bildung	folgendermaßen:	
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Begriffsklärungen



















vor	 allem	Gemeinsamkeiten	 produzieren.	Transkulturelle	 Bildung	konzeptualisiert	













Da der Begriff interkulturelle Bildung	überwiegt	und	das	Konzept	der	Interkultur	
in	der	Praxis	dominiert,	was	sich	auch	in	den	untersuchten	Programmen	zeigt,	spre-







Menschen	 auf	 sich	 selbst,	 auf	Mitmenschen,	menschliche	Handlungen,	Äußerungen,	Erzeugnisse,	
Produkte,	auf	die	Welt	oder	Weltstücke“	(ebd.,	S.	272).	
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3. Portale interkultureller Bildung




cc in die politische Bildung und 
cc in die kulturelle Bildung
(vgl.	auch	Sprung	2002).	
In einer Vorstudie konnte dies als „Intermediarität“ in Form eines Deltas aufgezeigt 
werden	(vgl.	Robak/Fleige	2012).	
Mit	 der	 Analyse	 von	 Partizipationsportalen	 (vgl.	 Gieseke	 u.a.	 2005)	wird	 in-


























(vgl.	 Enoch/Gieseke	2011)	 sichtbar.	Die	Entwicklung	 interkultureller	Bildung	und	
ansatzweise transkultureller Bildung kann mit diesem Bild bzw. Modell nachgezeich-
net werden. 
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Portale interkultureller Bildung







die Bildungsbedürfnisse nach Interkulturalität mit der Ausformung intermediärer 
Angebotsstrukturen. Diese nehmen die Form eines Deltas an. Man kann dieses Delta 
einerseits	 erschließen,	 indem	man	 die	Verteilung	 in	 den	 Fachbereichen	 analysiert,	
andererseits	können	die	Zugänge,	unter	denen	eine	Partizipation	erfolgt,	eingehender	









Portal 1 – systematisch-rezeptiv:	 umfasst	Vorträge,	 Seminare,	Reden	 etc.	 über	
Kultur,	Kunst,	Kultur-/Kunstgeschichte	in	Bezug	auf	verschiedene	Kulturen	sowie	(in	
der	EEB)	christliche	Traditionen.	
Portal 2 – selbsttätig-kreativ:	umfasst	Angebotsformen,	in	denen	man	selbst	et-
was	üben	kann,	praktisch	 tätig	 ist	und	dabei	Praktiken	anderer	Kulturen	kennen-
lernt,	z.B.	Kochen,	Malen	und	Zeichnen,	Fotografie,	Schreiben,	Tanz	etc.





Portal 4 – verstehend-kommunikativ im transkulturellen Sinne: In diesen Ange-
boten	findet	 sich	der	Transkulturalitätsansatz	wieder.	Sie	 zielen	auf	das	Wahrneh-
men	und	Reflektieren	 kulturübergreifender	Gemeinsamkeiten	 und	 transkultureller	
Identitäten,	darauf	Kulturalität	herzustellen	und	Zugehörigkeiten	zu	reflektieren	und	
auszuloten.




Portal 6 – Angebote speziell für Migrantinnen und Migranten: In diesem Portal 
werden	Sprachkurse,	Integrations-	und	Alphabetisierungskurse	speziell	für	die	Ziel-
gruppe der Migrantinnen und Migranten offeriert. 
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Portal 7 – Interreligiöser Dialog:	Diese	Angebote	beschäftigen	sich	mit	dem	Le-
ben	in	pluralen	Gesellschaften	(in	Deutschland)	sowie	mit	Themen	des	interreligiösen	
Dialogs	in	anderen	Gesellschaften	(z.	B.	Pilger-	und	Studienreisen).
Portal 8 – Qualifizierungen für Personal im Themenbereich interkulturelle Kom-
petenzen:	Hierunter	werden	alle	Angebote	subsumiert,	die	sich	mit	Anforderungen	
interkultureller	Kompetenz	im	beruflichen	Handeln	beschäftigen.	
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4. Zur Methode der Programmanalyse
Die Programmanalyse ist eine genuin erwachsenenpädagogische Forschungsme-
thode. Sie kommt in der vorliegenden Studie als thematische Analyse für den Bereich 
der	interkulturellen	Bildung	in	der	öffentlichen	Erwachsenenbildung	in	Niedersach-






Programme dienen in der Erwachsenenbildung primär der Information von Bil-
dungsinteressierten,	bieten	zugleich	aber	einen	Überblick	über	die	Ausgestaltung	der	
Weiterbildungsprogramme und die bildungspolitische Ausrichtung der Institutionen 
(vgl.	Käpplinger	2008).	Programme	können	als	„öffentlich	dokumentiertes	Ergeb-
nis	 programmplanerischen	Handelns“	 (Henze	 1998,	 S.	 36f.)	 gesehen	 werden,	 an	
dem	sich	Aushandlungsprozesse	zwischen	Planenden,	Dozierenden,	Teilnehmenden,	
aber auch der bildungspolitischen Rahmung erkennen lassen. Durch die Programme 
wird	folglich	ein	Aspekt	„gesellschaftlicher	Realität“	widergespiegelt	(Gieseke/Opelt	
2003,	S.	45).
Die Programmanalyse dieser Untersuchung vereint quantitative und qualitative 
Verfahren. Die Programme des Jahres 2012 wurden entsprechend eines entwickelten 
Codiersystems systematisch analysiert. Dabei wurden zum einen Angebote nach be-
stimmten	Kategorien	quantitativ	ausgezählt.	Zum	anderen	ermöglicht	die	Betrach-
tung	der	Zugangsportale	eine	Verschränkung	mit	einer	qualitativen	Perspektive,	da	
die Portale auf der Grundlage einer inhaltsanalytischen Betrachtung der Ankündi-
gungstexte	identifiziert	und	anschließend	in	numerische	Daten	umgewandelt	wurden.
4.1 Methodisches Vorgehen und Analyseverfahren
Für	die	Analyse	werden	Programmhefte	und	zusätzliche	Projektlisten	ausgewählter	
Einrichtungen aus dem Jahr 2012 mit einem Codierplan ausgewertet. Dieser Co-
dierplan wurde eigens für diese Untersuchung erstellt und orientiert sich an bereits 
in	 der	 Forschung	 erprobten	 Codierplänen	 (vgl.	 Schrader/Zentner	 2011;	 Gieseke/
Opelt	2003).	Neben	den	grundlegenden	Daten	wie	Veranstaltungsform	und	Fach-




ferenzierung der Portale erfolgte deduktiv auf der Grundlage der Angebotsanalysen 
unter Rückkoppelung an kulturtheoretische Überlegungen. Die Ausdifferenzierung 
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Zugänge	mit	politischen	Aspekten	und	 in	 interreligiösen	Dialogen.	 In	Verbindung	
mit der inhaltlichen Zuordnung zu den Fachbereichen kann mit dieser Analyse ein 
differenziertes Bild der gegenwärtigen interkulturellen Bildung gewonnen werden. 
Ausgelotet	 werden	Ansätze	 der	 Entwicklung	 einer	 transkulturellen	 Bildung,	 eines	
verstärkten	Sozialraumbezugs	in	den	Veranstaltungen	und	Projekten	sowie	einer	Zu-
nahme	an	Angeboten,	die	politische	oder	religiöse	Themen	aufgreifen.
4.2 Grundgesamtheit und Auswahl des Samples
Die	Grundgesamtheit	 dieser	 Studie	 sind	die	 öffentlichen	Bildungsinstitutionen	der	
Erwachsenenbildung in Niedersachsen. Dazu zählen 61 Volkshochschulen und 22 
Heimvolkshochschulen,	welche	jeweils	in	einem	Dachverband	organisiert	sind,	sowie	
die	 sieben	 Landeseinrichtungen.	Diese	 sind	 nach	 dem	Niedersächsischen	 Erwach-
senenbildungsgesetz	 (NEBG)	 anerkannt.	 Für	 ein	 repräsentatives	 Ergebnis	 wurden	
gezielt Einrichtungen aus der Grundgesamtheit ausgewählt. Von den Volkshochschu-
len und den Heimvolkshochschulen wurde etwa ein Fünftel der gesamten Einrich-
tungen	und	von	den	jeweiligen	Geschäftsstellen	der	einzelnen	Landeseinrichtungen	
eine ebenso aussagekräftige Anzahl an Einrichtungen ausgewählt. Nach der Auswahl 
wurden alle Einrichtungen durch ein Rundschreiben von den Verbänden als auch der 
Agentur für Erwachsenen- und Weiterbildung über das Vorhaben informiert.
Wesentlich	 für	die	Erstellung	der	Auswahlkriterien	war	das	Anliegen,	 eine	 re-
präsentative Auswahl für die Region Niedersachsen zu treffen. Dafür wurden zum 
einen	regionale	Merkmale	berücksichtigt,	so	dass	sowohl	großstädtische,	städtische	





den Verbänden abgestimmt. Von den ausgewählten Einrichtungen wurden im An-
schluss	die	für	die	Programmanalyse	benötigten	Unterlagen	angefordert.
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Zur Methode der Programmanalyse
4.3 Datengrundlage
Die Grundlage für die Analyse bilden die Programmhefte des Jahres 2012 sowie 
Informationen	und	Flyer	zu	Projekten	oder	Veranstaltungen,	die	darüber	hinaus	für	
den	interkulturellen	Bereich	relevant	sind,	allerdings	nicht	in	den	Programmheften	
aufgeführt wurden. Durch die Vorauswahl der Einrichtungen entstand eine sehr he-
terogene	Datenlage,	welche	im	Folgenden	erläutert	wird.
Es	 wurden	 fünf	 Volkshochschulen	 aus	 großstädtischen	 Regionen	 ausgewählt,	
zwei	 aus	 mittelgroßen	 Städten	 und	 drei	 Volkshochschulen	 aus	 Kleinstädten.	 Alle	
Volkshochschulen	verfügen	für	2012	über	Programmhefte,	welche	für	die	Analyse	
verwendet wurden. Ergänzend kamen Flyer zu interkulturellen Veranstaltungen so-
wie	in	Einzelfällen	bereitgestellte	Projektlisten	der	Volkshochschulen	hinzu.
Die beiden ausgewählten Heimvolkshochschulen verfügen ebenfalls über ein Pro-
gramm	 für	 das	 Jahr	 2012.	 Projektinformationen	 konnten	 auf	 der	Grundlage	 von	
Flyern und Homepages ergänzt werden.
Bei	den	Landeseinrichtungen	erwies	sich	die	Erfassung	des	Jahresprogramms	als	
aufwendig.	Ursprünglich	 sollte	 von	 den	 jeweiligen	Landeseinrichtungen	 eine	Aus-
wahl der Geschäftsstellen verteilt über den gesamten Raum Niedersachsen vorge-
nommen	werden.	Die	Landeseinrichtungen	verfügen	in	der	Regel	über	eine	Landes-
geschäftsstelle	sowie	weitere	Geschäftsstellen,	die	über	Niedersachsen	verteilt	sind.	





Programme aus dem Jahr 2012 für einzelne Geschäftsstellen bereitgestellt. Bei der 





terkulturellen Bildung bereitgestellt. Ebenfalls Programmhefte für die beiden Halb-
jahre	 2012	 gab	 es	 vom	Bildungswerk	Niedersächsischer	Wirtschaft	 (BNW).	Vom	
Bildungswerk	der	Vereinten	Dienstleistungsgewerkschaft	(ver.di)	wurde	das	Heft	für	
2012	sowie	eine	zusätzliche,	darin	nicht	aufgeführte	Veranstaltung	eingebracht.	
Für	 die	 Ländliche	 Erwachsenenbildung	 (LEB)	 sowie	 die	 Bildungsvereinigung	
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einer kompletten Datenbankabfrage über klassische Programmhefte in Printversion 
bis	hin	zu	ergänzenden	Flyern	oder	von	den	Einrichtungen	erstellten	Listen.
Bedingt	 durch	 die	 Vorauswahl	 der	 Einrichtungen,	 bei	 denen	 die	 internen	Or-
ganisationsstrukturen	 berücksichtigt	wurden,	 ergab	 sich	 eine	 sehr	 heterogene	Da-
tengrundlage für die Auswertung. Auf diese Weise ergeben sich vor allem für die 
Heimvolkshochschulen	und	die	Landeseinrichtungen	sehr	unterschiedliche	absolute	
Veranstaltungszahlen.	Des	Weiteren	deutet	sich	an	dieser	Stelle	an,	dass	das	klassische	





Für die Auswertung relevante Anmerkungen wurden in den Programmheften bei 
den	jeweiligen	Veranstaltungen	festgehalten.	Jede	Veranstaltung	wurde	nur	einmal	
erfasst,	auch	wenn	sie	in	den	Programmheften	an	unterschiedlichen	Stellen	oder	in	








den die Eigenlogik und Planungsideen der Verantwortlichen nicht mehr berücksich-
tigt	werden	können.	
Anhand der Programmhefte erfolgte eine Auszählung der Grundgesamtheit aller 









Codierplan und seine Ausprägungen werden im Folgenden vorgestellt.
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4.5 Der Codierplan
Der	Codierplan	orientiert	sich	an	bereits	existierenden	und	veröffentlichten	Codier-













Codierpläne als Orientierungshilfe verwendet und für den Plan dieser Studie mitei-
nander	 kombiniert.	 Insgesamt	wurden	 zehn	 Fachbereiche	 benannt,	wobei	 in	 eini-
gen	Fachbereichen	entsprechend	der	inhaltlichen	Themenvielfalt	eine	differenzierte	
Einteilung vorgenommen wurde.	Dazu	zählen	die	Fachbereiche	Kulturelle	Bildung,	
Personale Bildung und Politische Bildung. 
cc In der Kulturellen Bildung	werden	die	Kulturtheorie	und	die	Auseinandersetzung	
mit	kulturellen	Praktiken	von	kulturpolitischen	Themen	und	kulturellen	Reisen	
getrennt.	Zu	den	häufigsten	kulturellen	Praktiken	zählen	dabei	Kochen	und	Tan-
zen.	 Veranstaltungen	 dieser	 Themenbereiche	werden	 nur	 dann	 aufgenommen,	
wenn	sie	explizit	auf	kulturelle	Aspekte	verweisen	und	nicht	andere	Themen	wie	
etwa Gesundheitsbildung im Vordergrund stehen.
cc In der Personalen Bildung	werden	Sinnfragen	und	religiöse	Themen	ausdifferen-
ziert,	um	Ansätze	eines	transkulturellen	Ansatzes	oder	einer	Zunahme	der	inter-
religiösen	Bildung	auszumachen.	
cc In der Politischen Bildung	wird	zwischen	politischen	Themen	und	politischem	
Handeln	unterschieden.	Auch	kommunale	Themen	werden	gesondert	erfasst.
cc Die	Angebote	der	jeweiligen	Einrichtungen	wurden	diesen	Fachbereichen	zuge-
ordnet; bei einer Übernahme der einrichtungsinternen Benennungen würde keine 
Vergleichbarkeit gewährleistet.
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dieser Zuordnung sollen die Ausformungen des interkulturellen Portals und die Zu-
gänge	zu	Bildung	und	Kultur	bestimmt	werden.	
Anhand	 der	 Programmtexte	 wird	 der	 Schwerpunkt	 der	 Veranstaltung	 ausge-
macht	und	 entsprechend	 codiert.	Die	 Portale	 bilden	die	Zugangswege	 ab,	wie	 sie	
bereits	in	Kapitel	3	benannt	wurden.
4.6 Anmerkungen zum Auswertungsprozess
Nachdem	die	Anfragen	an	die	Einrichtungen	versandt	waren,	wurde	auf	den	Rück-
lauf	der	Unterlagen	gewartet.	Schnell	stellte	sich	heraus,	dass	dies	ein	langwieriger	




tion der Einrichtungen eine Rolle. 
Bei der Auswertung der ersten Programmhefte wurden einige Unzulänglichkeiten 
des Codierplans offensichtlich. Bei der Zuordnung zu den Portalen erwies sich etwa 
eine	Einfachzuordnung	manchmal	als	schwer,	da	aufgrund	der	kurzen	Texte	nicht	
detailliert auf die Inhalte und das Vorgehen der Veranstaltung geschlossen werden 
konnte.	Die	 Veranstaltungsformen	 geben	 dabei	Hinweise	 auf	 Zugangsportale,	 sie	
sollten allerdings bei der Zuordnung zu den Portalen keine zu bedeutende Rolle er-
halten. So verweist die Veranstaltungsform Vortrag oft auf das systematisch-rezep-
tive	Portal,	es	kann	aber	nicht	automatisch	von	den	Veranstaltungsformen	Vortrag, 
Podiumsdiskussion auf das systematisch-rezeptive Portal geschlossen werden. Ein-
zelne	Veranstaltungen,	bei	denen	die	Zuordnung	zu	den	Portalen	nicht	eindeutig	war,	
wurden in der Gruppe diskutiert.
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5. Resultate
5.1 Anteil und Anzahl der interkulturellen Veranstaltun-
gen gesamt
Der absolute und der relative Anteil der interkulturellen Veranstaltungen variieren 
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Tabelle 1:  Interkulturelle Veranstaltungen  
(absolute Werte)




















































Die Heimvolkshochschulen weisen einen ähnlichen relativen Anteil interkultureller 
Angebote auf. Bei den Volkshochschulen dagegen zeigt sich ein leichter Unterschied 
zwischen den städtischen und den kleinstädtischen Regionen. So haben die Einrich-
tungen in weniger urbanen Gebieten die geringsten Anteile interkultureller Bildung in 
ihrem	Gesamtprogramm,	während	der	Anteil	in	großstädtischen	Regionen	bei	über	
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Abbildung 1: Anteil der interkulturellen Bildung am Gesamtangebot
Interkulturelle Veranstaltungen
(Prozentanteil)
acht Prozent liegt.Die Grundgesamtheit wurde anhand der Programmhefte oder von 
Datenbankauszügen errechnet. Bei einigen Einrichtungen wurden zusätzliche Flyer 




anstaltungen. Gemeinsam mit den sieben Veranstaltungen auf Flyern steigt der Anteil 




wurden als Angebote mit aufgenommen. Ohne diese beträgt der Anteil am Gesamt-
angebot	1,53	statt	1,9	Prozent.
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5.2 Interkulturelle Bildung in der Region Niedersachsen
Für	die	Darstellung	der	Angebote	im	Bundesland	Niedersachsen	nach	Landkreisen	
und	 kreisfreien	 Städten	wurde	 eine	 Karte	 der	Niedersächsischen	 Landesregierung	
verwendet.2
 Durch	die	Kriterien	für	die	Auswahl	der	Einrichtungen	sollte	soweit	möglich	die	
gesamte Region des Bundeslandes Niedersachsen abgedeckt werden. In der Auswer-
tung	der	Veranstaltungen	nach	Landkreisen	und	kreisfreien	Städten	zeigt	sich,	dass	
bis auf wenige Ausnahmen Veranstaltungen in allen Regionen nachgewiesen werden 
konnten.
Abbildung 2: Landkreise und kreisfreie Städte in Niedersachsen
In den markierten Regionen konnten Veranstaltungen der interkulturellen Bildung 
identifiziert	werden.3
Bei der Differenzierung nach Einrichtungsformen zeigen sich Unterschiede hin-
sichtlich	der	Verbreitung.	Die	Landeseinrichtungen	haben	durch	ihre	Organisation	
mit	kleinen	und	landesweiten	Geschäftsstellen	ein	interkulturelles	Angebot,	welches	
sich über die gesamte Region Niedersachsen erstreckt. Die Heimvolkshochschulen 
decken	jeweils	die	Region	ab,	in	der	die	Geschäftsstelle	liegt.	Bei	den	Angeboten	der	
Volkshochschulen liegt der Schwerpunkt in den städtischen Regionen.
In den ländlichen Gebieten gibt es einen geringeren Anteil an Ausländern und Men-
2	 URL:	www.niedersachsen.de/portal/live.php?navigation_id=6863&article_id=20063	&_ps	mand	=1000
3	 Es	ist	durchaus	wahrscheinlich,	dass	auch	in	den	verbleibenden,	hellen	Regionen	Veranstaltungen	der	
interkulturellen Bildung zu finden sind. Diese wurden aber durch die Auswahl der Einrichtungen nicht 
erfasst.
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mensetzung und dem Programmangebot ausmachen. In Regionen mit einem hohen 
Anteil	an	Migranten	finden	sich	mehr	der	vom	Bundesministerium	für	Bildung	und	
Forschung	 (BMBF)	geförderten	Deutsch-	und	 Integrationskurse.	Dieser	Bereich	 ist	
der	 größte	 aller	 Fachbereiche	und	das	Angebot	 ist	 vor	 allem	dort	 umfassend,	wo	
die	Teilnehmenden	vorhanden	sind.	Auch	viele	Angebote	der	sozialen	Bildung	zum	
Zusammenleben und Austausch mit Sozialraumbezug fokussieren eine kulturell he-
terogene	Zielgruppe	und	sind	vermehrt	in	eben	solchen	Regionen	zu	finden.
5.3 Einrichtungen gesamt nach Fachbereichen
Über die Hälfte der ausgewählten Veranstaltungen liegt im Bereich der Sprachenbil-
dung	(55,7%,	876	von	1.574	Veranstaltungen),	davon	sind	etwa	53	Prozent	DaF-	





Kulturelle Bildung 305 19,4%
Personale Bildung 188 11,9%
Berufliche Bildung 85 5,4%







Tabelle 3: Verteilung interkultureller Bildung in den Fachbereichen
4 Große	und	kreisfreie	Städte	sind	Delmenhorst,	Oldenburg,	Osnabrück,	Hannover,	Braunschweig	und	
Wolfsburg.
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Der Anteil der Veranstaltungen aus dem Fachbereich Politische Bildung liegt bei 
knapp	 4,5	 Prozent.	Diese	 finden	 vor	 allem	 zu	 Themen	wie	Migration	 und	 deren	
Folgen	statt.	Damit	liegen	die	Bereiche	Sprachenbildung	und	Kulturelle	Bildung	wei-
terhin an der Spitze der Fachbereiche mit interkulturellen Bildungsanteilen.
Fachbereich Sprache
Im Bereich Sprachenbildung	 (55,7%)	 finden	 sich	 Sprachkurse	 zu	 verschiedenen	
Fremdsprachen	(346	von	876),	darunter	vor	allem	Englisch,	Französisch,	Italienisch	
und	Spanisch,	vermehrt	aber	auch	Angebote	zu	Polnisch,	Russisch	und	den	Sprachen	
aus den Nachbarländern wie Dänemark und den Niederlanden. In den ausgewählten 
Sprachangeboten	erfolgt	ein	Hinweis	auf	Inhalte,	die	sich	mit	der	Landeskultur	und	
den	Zusammenhängen	von	Sprache	und	Kultur	befassen.
„Dänisch	 Stufe	A2	Teil	 3:	 Interessante	 Lesetexte	 vermitteln	 einen	 Einblick	 in	 ver-







In den Sprachkursen bleibt bis auf eine Ausnahme ein national-kulturelles Verständ-
nis	bestehen,	welches	auf	das	Verstehen	kultureller	Besonderheiten	in	anderen	Län-









bildungspolitisch	 vorangetriebener	 Integrationskurse,	 der	 durch	 die	 BMBF-Förde-
rung	ausgelöst	wurde.
In den Fremdsprachen- und Integrationskursen dominiert insgesamt die Vermitt-
lung	von	Kultur	über	Sprache,	zugleich	wird	aber	damit	auch	ein	ethno-nationaler	
Kulturbegriff	 aufrechterhalten,	der	 an	die	Landessprache	und	Nationalstaaten	 ge-
koppelt ist.
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An	 zweiter	 Stelle	 stehen	 in	 der	 kulturellen	 Bildung	 Seminare	 zu	 Länderkunde	
und	Reisen	mit	105	von	305	Veranstaltungen	(FB	44).	 In	den	Länderkunde-Semi-
naren	werden	bestimmte	Länder	und	Regionen	mit	ihren	religiösen	und	kulturellen	






Im	 Fachbereich	 Personale	 Bildung	 sind	 Veranstaltungen	 angesiedelt,	 die	 sich	 mit	
Sinnfragen auseinandersetzen und im Zusammenhang mit der eigenen Identitätsent-
wicklung	stehen.	Die	soziale	Bildung	als	Unterkategorie	bezieht	soziale	Lebenslagen	
der	 Teilnehmenden	mit	 ein	 und	 versucht,	 in	 diesen	Orientierungshilfen	 herauszu-
arbeiten. Mit 83 von 188 Veranstaltungen liegen die Gesprächskreise und Veran-
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kommene Vorurteile abzubauen und Gemeinsamkeiten besser und anerkennend zu 
erkennen“	(LR	5).
Im	Fachbereich	53	(Christliche	Religion,	praktizierender	Glaube,	insgesamt	20	Ver-
anstaltungen)	 sind	 Angebote	 aufgelistet,	 die	 eine	 Einführung	 in	 den	 christlichen	
Glauben	zum	Inhalt	haben.	In	Anlehnung	an	einen	erweiterten	Kulturbegriff	nach	
Reckwitz	(vgl.	2003	und	2006)	kann	auch	die	Einführung	in	das	christliche	kirch-
liche Milieu für Nicht-Christen als interkulturelle Bildung verstanden werden. Die 
christliche Religion und deren Praktiken sind an dieser Stelle genauso fremd wie der 
Islam oder der Buddhismus für Christen.
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Resultate
„Zusammenleben	 in	 /Ort/:	Zur	Fortsetzung	der	 interkulturellen	Verständigung	mit	
dem Islam in /Ort/ veranstaltet die VHS /Ort/ gemeinsam mit islamischen Vereinen 
eine	Podiumsdiskussion	zum	Thema	‚Muslime	gegen	den	Terror	–	was	eine	Milliarde	
Muslime	wirklich	denken‘.	Dazu	werden	Kirchenvertreter	und	Politiker	geladen,	um	
gemeinsam	 mit	 interessierten	 Bürgerinnen	 und	 Bürgern	 über	 unterschiedliche	 Le-
bensentwürfe auf der Grundlage von Weltanschauung und Religion ins Gespräch zu 
kommen“	(VHS	1).
Eine weitere oftmals thematisierte Religion ist der Buddhismus und seine Rolle bei-
spielsweise	in	Tibet	(11	Veranstaltungen).	
Die zunehmende Vielfalt und die Auseinandersetzung mit dem Wertepluralismus 
innerhalb der Gemeinschaften in Deutschland sind eine Folge der Migrationsbewe-
gungen.	Dieser	Bereich	befindet	sich	noch	am	Anfang	seiner	Entwicklung,	verspricht	
aber	 für	die	Zukunft,	ausbaufähig	und	vor	allem	gesellschaftlich	 relevant	zu	 sein.	
Auffällig	ist	an	dieser	Stelle	auch,	dass	das	Thema	nicht	alleine	von	den	konfessionel-
len	Einrichtungen,	sondern	vielmehr	übergreifend	behandelt	wird.






Grundorientierung	 stehen	 der	 Umgang	mit	 rechtsextremen	 oder	 nationalistischen	












Die	Thematisierung	 von	kulturell	 bedingten	Geschlechterrollen	 (FB	56,	 insgesamt	
vier	Veranstaltungen)	findet	2012	nur	in	geringer	Zahl	statt.	Beispielsweise	wird	die	
Stellung	 der	 Frauen	 im	Zusammenhang	mit	 der	 arabischen	Revolution	 („Frauen-
rechte	in	Tunesien“,	Kursnummer	2.303,	VHS	9)	oder	die	Rolle	der	Frau	in	Spanien	
sowohl historisch als auch aktuell betrachtet.
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„Entwicklung	des	Frauenbildes	in	Spanien	aus	Sicht	einer	Lateinamerikanerin:	Zully	
Eldag Cidarer umreißt das Bild der Frau in Spanien und vertieft dabei Aspekte wie 
die	weibliche	Rolle	zu	Francos	Zeiten,	das	Bild	in	der	Werbung,	der	Mode	und	der	
Gesellschaft. Und sie hinterfragt die derzeitige Stellung von Frauen in Familie und 
Beruf“	(VHS	9).
Im	Bereich	der	Personalen	Bildung,	Identität	und	Selbsterfahrung	(FB	50)	lassen	sich	
Angebote	 verorten,	 die	 den	Zusammenhang	 von	 Identität	 und	Kultur	 thematisie-
ren	 (31	von	188	Veranstaltungen).	Dabei	werden	die	Biografien	und	Erfahrungen	
von	Personen	in	den	Mittelpunkt	gestellt,	welche	Erfahrungen	im	Leben	unter	an-
deren kulturellen Bedingungen gemacht haben. Der Begriff „Heimat“ wird dabei 
diskutiert.	So	beispielsweise	in	einer	Ausstellung	an	der	VHS	5	zu	dem	Thema:	„Ich	
integriere mich von morgens bis abends. Vom Wegmüssen und Ankommen. Eine 
Wanderausstellung“	 (VHS	5).	 In	 dieser	Ausstellung	werden	 anhand	 von	 Portraits	
und	 Interviewausschnitten	 die	 Lebensgeschichten	 von	Menschen	 beschrieben,	 die	
ihre	Heimat	verlassen	müssen.	Schwerpunkte	sind	dabei	die	Themen	Heimat,	die	Ge-
meinsamkeiten	von	Zuwanderern	und	der	Aufnahmegemeinschaft	sowie	die	Frage,	
was eine Heimat ausmacht.
Fachbereich Politische Bildung
An	vierter	Stelle	folgt	schließlich	die	politische	Bildung	mit	ca.	4,5	Prozent	des	Ge-
samtangebots	 (71	 von	 1.574	 Veranstaltungen).	 Auch	 hier	 sind	 Themen,	 die	 die	
Migrationsgesellschaft	und	die	damit	verbundenen	Folgen	betreffen,	dominant.	
Gesellschaftlich	 relevante	 Themen	 des	 Zusammenlebens	 wie	 Migration,	 Ar-
mut	 und	Reichtum	 (FB	 61)	 sind	 in	 32	 von	 71	Veranstaltungen	 ausgewiesen.	Die	
Geschichte der Migrationsbewegungen als auch die aktuellen Bedingungen des Zu-
sammenlebens	in	kultureller	Diversität	finden	hier	Berücksichtigung.	Auffällig	ist	der	
Bezug	zu	konkreten	Lebenswelten	in	den	Städten	und	Regionen.	Auf	der	einen	Seite	





Menschen mit und ohne Migrationshintergrund geht.
„Bürgerschaft	und	Demokratie	in	der	Migrationsgesellschaft:	(…)	Auch	bei	der	po-
litischen	 Systemintegration	 sind	Lebenslagen	und	Geschlecht	 entscheidend	 für	 den	
Zugang zur konventionellen Politik und für die Wahrnehmung demokratischer Bür-
gerrechte.	Hier	spielt	jedoch	gleichzeitig	die	Staatszugehörigkeit	und	damit	die	Frage	
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Resultate













dass die Darstellungen einem ständigen Wandel unterliegen und doch einige Aspekte 
tradiert	werden“	(VHS	9).






Wie bereits in der personalen Bildung wird auch in der politischen Bildung die Rolle 
von	Religion	und	Kirche	in	der	Gesellschaft	thematisiert	(FB	63:	Religion	und	Gesell-
schaft,	insgesamt	elf	von	71	Veranstaltungen).	Ausschlaggebend	ist	hier	die	Tatsache,	
dass der Wertepluralismus und die Vielfalt der Religionen sich in den gesellschaftli-
chen	Teilbereichen	wie	Politik	oder	dem	Bildungssystem	bemerkbar	machen.„Islam	
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in	Lohne	für	Integration“,	LR	4,	„Kompetentes	Handeln	in	der	Kommune“,	VHS	3	
oder	die	„AG	Integration“,	LR	4).




siert. Aspekte von Demokratien und des demokratischen Handelns werden nicht nur 
in	Bezug	auf	Deutschland,	sondern	ebenso	für	andere	Gegenden	behandelt.	Auch	die	







einer großen Zielgruppe zugänglich zu machen. In dieser Veranstaltung sollen diese 
neuen	Wege	und	ihre	Vor-	und	Nachteile	beleuchtet	werden“	(VHS	1).
Fachbereich Berufliche Weiterbildung/Qualifikation
Insgesamt	 85	 der	 1.574	 (5,4%)	Veranstaltungen	 lassen	 sich	 dem	Fachbereich	 der	
Beruflichen Weiterbildung zuordnen.




Einrichtungen durchgeführt wird die Schulung zum Integrationslotsen.
„Integrationslotsen	–	Basislehrgang	zur	Qualifizierung	von	ehrenamtlichen	Integra-
tionslotsInnen:	Neben	einem	gut	ausgebauten	Beratungssystem	wird	der	größte	Teil	
der Integrationsleistungen von informellen Netzwerken und familiären Bezügen der 
ZuwanderInnen	erbracht.	 (…)	In	diesem	Basislehrgang	haben	die	TeilnehmerInnen	
die	Gelegenheit,	ihre	Erfahrungen	zu	benennen,	sie	zu	reflektieren	und	in	der	Gruppe	
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Aspekte	 bei	 der	 Diagnose	 oder	 Behandlung	 berücksichtigt	 werden	 können	 (z.B.	
„Kultursensible	Pflege	–	Verschiedene	Schmerzempfinden	in	verschiedenen	Ländern,	
Schmerzäußerungen	 in	 unterschiedlichen	Kulturen	 –	Möglichkeiten	 der	Hilfe	 und	




„Sex	 ohne	 Grenzen?	 Sexualpädagogischer	 Zugang	 zu	 Jungen	 und	 Mädchen	 mit	
Migrationshintergrund:	 In	 diesem	 Seminar	 werden	 Methoden	 migrationssensibler	
Sexualpädagogik	vorgestellt.	Dabei	werden	folgende	Fragen	praxisnah	und	konzep-
tionell-theoretisch	bearbeitet:	 (…)	Was	nützt	 die	 deutsche	Pädagogik	 Jugendlichen	
mit	Migrationshintergrund?	Wie	können	wertesensible	Zugänge	praktisch	gestaltet	
werden?“	(LR	1).
Ergänzend dazu kommen Weiterbildungsveranstaltungen für Migrantinnen und 










Dem Fachbereich Gesundheit lässt sich eine Veranstaltung zuordnen. Diese greift 
ähnlich	wie	einige	Veranstaltungen	der	beruflichen	Weiterbildung	die	Themenberei-
che Gesundheit und Migration auf. In diesem Fall handelt es sich um eine Veranstal-
tung,	die	in	Kindergärten	von	Pädagogen	durchgeführt	wird	und	Kinder	mit	Migra-
tionshintergrund für Gesundheitsthemen sensibilisieren soll.
„Zielgruppengerechte	 Gesundheitsaufklärung	 für	 Kinder	 aus	 Familien	mit	Migra-
tionshintergrund	 mit	 theaterpädagogischen	 Mitteln:	 Bezugnehmend	 auf	 die	 Ot-
tawa-Charta	 zur	Gesundheitsförderung	 ist	 es	Ziel	 des	 Projektes,	 den	Zugang	 von	
Familien mit Migrationshintergrund zu Angeboten des Gesundheitswesens zu ver-
bessern	und	persönliche	Kompetenzen	in	Hinblick	auf	gesundheitsfördernde	Verhal-
tensweisen	bei	Kindern	mit	Migrationshintergrund	zu	fördern.	Dazu	sollen	Kinder	
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im	 Vorschulalter	 aus	 zwei	 Kindergärten	 sich	 unter	 Anleitung	 von	 Theaterpäda- 
gog/inn/en	 und	 der	 Projektleitung mit	 dem	Thema	Gesundheitsprävention	 kindge-
recht	 auseinandersetzen.	Die	 Arbeit	 erfolgt	 prozessorientiert“	 (VHS	 4,	 Projekt	 im	
Rahmen	des	Bundesprojekts	KomMit).
Es	lässt	sich	erahnen,	dass	auch	im	Gesundheitsbereich	das	Thema	Migration	in	den	
Fokus genommen wird. Die Berücksichtigung kultureller Aspekte bei Behandlungen 
oder Prävention wird durch Weiterbildungen oder Veranstaltungen zur Sensibilisie-
rung  aufgegriffen.
Fachbereich Alphabetisierung/Schulabschlüsse














„Interkulturelles	 Training:	 China:	 Kulturell	 bedingte	 Unterschiede	 in	 China	 und	
Deutschland	führen	auf	beiden	Seiten	häufig	zu	Irritationen	und	Missverständnissen	
der	Zusammenarbeit.	Diese	sind	mit	großem	Zeit-	und	Kostenaufwand	verbunden.	
Das Seminar befasst sich mit den wichtigsten chinesischen Verhaltensweisen und de-
ren	Ursprüngen“	(VHS	5).
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5.4 Fachbereiche und Institutionalformprofile




bildung	 (VHS	 58%	 und	 Landeseinrichtungen	 50%).	 In	 den	Heimvolkshochschu-
len	machen	Veranstaltungen	aus	der	kulturellen	Bildung	(38%)	und	der	politischen	
Bildung	 (27%)	 den	 Großteil	 der	 Veranstaltungen	 aus.	 In	 der	 2013	 erschienenen	
Studie	zum	Profil	der	Heimvolkshochschulen	wurde	bereits	angedeutet,	dass	Veran-
staltungen	mit	einem	gesellschaftlichen	Wert,	vor	allem	aus	der	politischen	Bildung,	













Abbildung 3: Interkulturelle Bildung nach Fachbereichen für alle Einrichtungstypen
VHS Landeseinrichtung HeimVHS
   Alphabetisierung
   Schlüsselqualifikation
   Fremdsprachen
   Kulturelle Bildung
   Personale Bildung
   Politische Bildung
   EDV
   Berufliche Bildung
   Gesundheit
   Haushalt/Umwelt
5.5 Partizipationsportale für alle Einrichtungen gesamt
Bei der Gesamtbetrachtung der Portale wird eine deutliche Reihenfolge sichtbar. Das 
größte	Portal	ist	zielgruppenspezifisch	und	richtet	sich	an	Migrantinnen	und	Migran-
ten bzw. an Personen mit Migrationshintergrund. Darin eingelassen ist das Ziel ge-
sellschaftlicher	Integration	(Portal	6).	Das	zweitgrößte	Portal	offeriert	Angebote	der	
interkulturellen	Begegnung	und	Verständigung	(Portal	3),	gefolgt	von	Angeboten,	die	
sich	über	 selbsttätig-kreative	Praktiken	 realisieren	 (Portal	2).	Das	 systematisch-re-
zeptive	Portal	1	steht	an	vierter	Stelle,	gefolgt	vom	interreligiösen	Portal	7	und	dem	
Portal	der	beruflichen	Qualifikation	8.	
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interkulturell verstehend-kommunikativ 520 33,0%
Portal 4




Angebote für Migrantinnen und Migranten 627 39,8%
Portal 7
interreligiöse Angebote 64 4,1%
Portal 8
berufliche Qualifikation 45 2,9%
Gesamt 1574 100,0%
Tabelle 4: Portale in interkulturellen Veranstaltungen
In etwa auf demselben Veranstaltungsniveau bilden das transkulturell verste-
hend-kommunikative	 Portal	 4	 und	das	 aushandelnd-reflexive	 Portal	 5	 die	 Portale	






Angebote speziell für Migrantinnen und Migranten – Portal 6
Betrachtet	 man	 alle	 Einrichtungen	 und	 alle	 Veranstaltungen,	 richten	 sich	 etwa	 
40 Prozent der Angebote speziell an Migrantinnen und Migranten. Die Dominanz 
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Abbildung 4: Verteilung der Fachbereiche in Portal 6
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sind. Für den Erwerb der deutschen Sprache mit dem Ziel der Integration in die 
Gesellschaft	werden	seit	2005	Integrationskurse	veranstaltet,	die	vom	Bundesamt	für	
Migration	und	Flüchtlinge	(BAMF)	finanziell	getragen	werden.	Diese	Kurse	umfas-






auch mit dem Erwerb der deutschen Sprache befassen.
Neben	den	DaF-Kursen	belegt	ein	Teil	der	Migrantinnen	und	Migranten	auch	
Alphabetisierungskurse. Deutschlandweit absolvierten 2012 etwa neun Prozent der 
Teilnehmenden	 an	 Integrationskursen	 einen	Alphabetisierungskurs	 (vgl.	 ebd.).7 In 
Niedersachsen	wurden	 insgesamt	545	 Integrationskurse	begonnen,	davon	116	Al-
phabetisierungskurse	(vgl.	ebd.).
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lem	auf	die	Stärkung	der	Person	durch	den	Aufbau	persönlicher	Netzwerke	und	die	





haben im Sinne gesellschaftlicher Partizipation eine Ergänzung um dialogische und 
reflexive	Formen	erhalten.	
Verstehend-kommunikativ im interkulturellen Sinne – Portal 3
Von	den	1.574	Veranstaltungen	weisen	32	Prozent	(503)	einen	verstehend-interkultu-








Der verstehend-interkulturelle Zugang unterscheidet sich von dem verste-
hend-transkulturellen Zugang durch seine Vorstellung geschlossener oder zumindest 
voneinander	getrennter	Kulturen,	zwischen	denen	über	Kommunikation	Verständi-
gung	zu	ermöglichen	ist.	
Abbildung 5: Verteilung der Fachbereiche in Portal 3
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reichen gespeist wird. Etwa 61 Prozent der Angebote in diesem Portal sind Sprach-
kurse	 (310	 von	503	Veranstaltungen),	 darunter	 fallen	 sowohl	 klassische	Kurse	 in	





„Niederländisch	 am	 Vormittag	 –	 Eingangsstufe:	 (...)	 Neben	 grammatikalischen	
Grundkenntnissen	und	ersten	einfachen	Konversationen	werden	auch	typische	kul-













wollen	 einmal	 genauer	hinschauen,	wie	 vielfältig	und	bunt	unser	Landkreis	 durch	
Menschen	anderer	Nationen	und	Kulturen	geworden	ist“	(VHS	7).
In diesem Portal sind auch Veranstaltungen aus dem Fachbereich der Politischen 
Bildung	zu	finden,	welche	durch	einen	kommunikativen	Austausch	eine	Auseinan-
dersetzung	mit	Themen	der	 Integration	und	den	Folgen	von	Migration	anstreben.	









schiedenen Einrichtungen angeboten werden.
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Abbildung 6: Verteilung der Fachbereiche in Portal 2
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wenn nicht der gesundheitliche Aspekt im Vordergrund steht.
Die	 verbleibenden	Veranstaltungen	 (drei	 von	172)	 stellen	 eine	Mischform	aus	
Sprach-	und	Kochkursen	dar.	Das	Zubereiten	 landestypischer	Gerichte	wird	dabei	
mit	 dem	Erwerb	 von	Landessprachen	 verbunden.	Die	 Individuen	werden	 in	 ihrer	
subjektiven	Erfahrungsfähigkeit	und	auch	leiblichen	Genussfähigkeit	angesprochen.	
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Systematisch-rezeptiver Zugang – Portal 1
Mit etwa fünf Prozent vertreten ist der systematisch-rezeptive Zugang zu interkultu-
reller	Bildung	(77	von	1.574	Veranstaltungen).	In	diesen	Veranstaltungen	erfolgt	die	
Annäherung	an	interkulturelle	Themen	durch	Vermittlung	in	Form	von	Vorträgen,	
Reden	 oder	 Einführungen	 in	Themen.	Dieser	Zugangsweg	 unterscheidet	 sich	 von	
anderen	Portalen	in	seiner	Reflexionstiefe,	insbesondere	vom	verstehend-kommuni-
kativen	 und	 dem	 aushandelnd-reflexiven	 Portal.	Auffällig	 ist	 für	 dieses	 Portal	 die	
hohe Überschneidung mit den Veranstaltungsformen Vortrag und Podiumsdiskus-





Abbildung 7: Verteilung der Fachbereiche in Portal 1
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Durch	 Vorträge	 oder	 Podiumsdiskussionen	 sollen	 mittels	 Experten	 für	 politische	
Themen	der	Migration	und	Integration	Anschlusspunkte	für	die	Teilnehmenden	ge-
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Interreligiöser Dialog – Portal 7
Das	Portal	 des	 interreligiösen	Dialogs	 lässt	 sich	 in	64	von	1.574	Veranstaltungen	
(4,1%)	nachweisen.	 In	diesen	Veranstaltungen	 steht	der	Austausch	 zwischen	 zwei	
Religionen im Vordergrund. Aufgrund des zunehmend säkularisierten Umfeldes in 
der deutschen Gesellschaft stellt auch die Einführung und Auseinandersetzung mit 
dem	christlichen	Glauben	einen	interreligiösen	Dialog	dar.	Auch	in	solchen	Veran-
staltungen	werden	zwei	Weltdeutungen	zueinander	geführt,	wobei	davon	insbeson-
dere in den nicht-konfessionellen Einrichtungen auszugehen ist.
Abbildung 8: Verteilung der Fachbereiche in Portal 7
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Verhältnis der Religionen zueinander wird oft thematisiert.
„Toleranz	und	Intoleranz	in	Christentum	und	Islam:	Die	jüdische	Shalom-Tradition	
und	die	christliche	Bergpredigt	fordern	Toleranz	von	Juden	und	Christen	gegenüber	
Andersdenkenden und Andersgläubigen. Wie aber gingen und gehen Juden und 
Christen	mit	dieser	Aufforderung	um?	Beispiele	für	jüdische	und	christliche	Toleranz	
und	Intoleranz	sollen	zur	Sprache	kommen“	(VHS	6).
Neben dem Verhältnis und dem Umgang der Religionen miteinander rückt auch das 
Verhältnis von Religion und Gesellschaft weiter in den Fokus von Bildungsveran-
staltungen. Durch die zunehmende Vielfalt von Religionen und Glaubensrichtungen 
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oder auch der Veränderung von Gesellschaft durch Religion; nicht alle davon sind 
allerdings	dem	Zugang	des	 interreligiösen	Dialogs	zugeordnet.	Veranstaltungen	zu	
außerchristlichen Religionen werden im Sinne des Verstehens auch in Portal 3 ange-
boten	(4	Veranstaltungen).
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Partizipationsportale für alle Einrichtungen gesamt
Abbildung 9: Verteilung der Fachbereiche in Portal 8
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stimmte Berufsgruppe ansprechen. Diese Übereinstimmung war zu erwarten. Jeweils 





die Veranstaltungsform unterscheiden sich diese Angebote folglich neben dem Inhalt 
auch	von	den	Kursen	zu	interkultureller	Kompetenz	für	den	Alltagsgebrauch.
Verstehend-kommunikativ im transkulturellen Sinne – Portal 4
Das verstehend-transkulturelle Portal ist ein neues Portal und folgt in seiner Ausle-
gung dem Begriff der „transkulturellen Bildung“. Es unterscheidet sich vom verste-
hend-interkulturellen	Portal	grundsätzlich	durch	sein	an	Transkulturalität	orientier-
tes	Kulturkonzept,	welches	Kulturen	 nicht	 als	 abgeschlossene	 Systeme	 betrachtet,	
die	sich	gegenüberstehen.	Vielmehr	durchdringen	Kulturen	einander,	transkulturelle	
Identitäten	formen	sich	aus,	indem	Aspekte	unterschiedlicher	Kulturen	als	Ressource	
für Identitätsbildungen genutzt werden. Darüber hinaus ist der Bildungsbegriff brei-
ter ausinterpretierbar. 
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Abbildung 10: Verteilung der Fachbereiche in Portal 4
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„Eltern	 lernen	mit	 ihren	Kindern	Russisch	–	Zweisprachigkeit	 in	der	Familie:	Was	
für	die	Eltern	eine	Begegnung	mit	der	einstigen	Muttersprache	ist,	ist	für	die	Kinder	
der	Erwerb	einer	neuen,	fast	fremden	Sprache.	Unter	Anleitung	wird	ein	interkultu-
reller Prozess angestoßen. Das noch vorhandene Russisch der Eltern durchdringt das 
Deutsch“	(VHS	10).
Obgleich	hier	von	einem	interkulturellen	Prozess	gesprochen	wird,	verweist	die	For-
mulierung „durchdringt“ auf eine transkulturelle Veränderung. Durch den Ange-













Bildung gezielt genutzt und in Angebote transferiert werden. 
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Aushandelnd-reflexiver Zugang – Portal 5
Das	aushandelnd-reflexive	Portal	 entfaltet	 sich	besonders	an	der	Schnittstelle	 zwi-
schen interkultureller und politischer Bildung sowie personaler Bildung. Eine beson-
dere	Nähe	wurde	zur	politischen	Bildung	vermutet,	denn	dieses	Portal	zielt	darauf,	
eine	reflexive	Auseinandersetzung	mit	den	eigenen	Deutungsmustern	sowie	Werten	














5.6 Portale und Institutionalformprofile 





aller Zugänge zu interkultureller Bildung aus und liegt damit weit über dem An-
teil	in	den	anderen	Einrichtungstypen	(HVHS	5,6%	und	Landeseinrichtung	2,7%).	
Ebenfalls einen großen Anteil haben die Zugangsportale verstehend-kommunika-
tiv	 im	 interkulturellen	 Sinne	 (Portal	 3,	 37%)	und	 jener	 speziell	 für	Migrantinnen	
und	Migranten	(Portal	6,	35%).	Die	Volkshochschulen	haben	demnach	eine	große	
Spannweite	an	Partizipationsformen.	Wie	Abbildung	11	zeigt,	liegen	Schwerpunkte	
bei den Angeboten für Migrantinnen und Migranten und im interkulturell-verste-
henden Portal sowie im selbsttätig-kreativen Zugang. Die Bearbeitung über Sprache 
und	Kulturvermittlung	wird	umfangreich	ergänzt	über	Praktiken,	die	sich	differen-
zieller kultureller Ressourcen bedienen. Das neue transkulturell-verstehende Portal 
hat	hier	den	größten	Umfang.	Die	reflexive	Bearbeitung	von	Zugehörigkeiten	ergänzt	
Schwerpunktsetzungen im Bereich der Integration und Inklusion. Gerade Inklusion 
realisiert sich zunehmend über einen Sozialraumbezug und Optionen der Mitgestal-
tung	von	Lebenswelt.	
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Das Portal Angebote für Migrantinnen und Migranten und das interkulturell-verste-




um ihr Angebotsspektrum weiterzuentwickeln und zu ergänzen. Dass das selbsttä-






aufgrund	der	 bildungspolitischen	Förderung	 gut	 genutzt	 und	diesen	Angebotssek-
tor	 spezifisch	 weiterentwickelt. Die	 Landeseinrichtungen	 setzen	 dort	 einen	 klaren	
Schwerpunkt und ergänzen diesen um Angebote im interkulturell-verstehenden Por-
tal. Die Bildungsziele liegen damit im Bereich der Integration von Migrantinnen und 
Migranten,	 werden	 aber	 insgesamt	 ergänzt	 durch	 Verbesserungen	 der	 kulturellen	
Verständigung. 
Bei den Heimvolkshochschulen dominiert das interkulturell verstehend-kommu-
nikative	Portal	 (Portal	3,	44%).	Das	Profil	hat	damit	eine	andere	Überschneidung	
und setzt nicht vordergründig auf Integration. Einen ebenfalls hohen Anteil haben 
die	Veranstaltungen	mit	einem	dialogisch-interreligiösen	Zugang	(Portal	7,	11,1%).	
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Abbildung 11: Portale nach Einrichtungsprofilen
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   Portal 8
   Portal 7
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   Portal 1
5.7 Veranstaltungsformen für alle Einrichtungen gesamt
Bei	den	interkulturellen	Angeboten	konnte	in	96,5	Prozent	der	Fälle	eine	Zuordnung	
zu den Veranstaltungsformen vorgenommen werden. Bei den verbleibenden Angebo-
ten	waren	keine	Angaben	zu	finden	bzw.	es	war	nicht	eindeutig	entscheidbar.	Bei	den	






Auch hier zeigt sich die Dominanz bildungspolitisch gesteuerter interkultureller Bil-
dung.
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Kurs, Teilzeit mit einem Termin/Woche 453 28.80%




feste Kreise, themenbezogene Stammtische, 
Gesprächskreise, Arbeitsgruppen 80 5,10%
keine Angabe 52 3,30%
Bildungsurlaub 45 2,90%
Projekt 45 2,90%
Kurs, Teilzeit mit regelmäßigen Terminen, 
z.B. Abend- und Wochenendtermine 35 2,20%
Mehrtagesseminar 29 1,80%
Studienreise, Ferienfreizeit 17 1,10%
Vortragsreihe 13 0,80%
Tagesseminar 13 0,80%
Mehrtagesseminar mit Wochenendtermin(en) 13 0,80%
Lehrgang, Vollzeit 9 0,60%
sonstiges (Feste usw.) 6 0,40%
Teilzeit und Vollzeit kombiniert 5 0,30%
Ausstellung 5 0,30%
Exkursion, Führung, Wanderung 5 0,30%
nicht entscheidbar 3 0,20%
Lehrgang, Teilzeit 2 0,10%
Fernunterricht 0 0,00%
steht noch nicht fest 0 0,00%
Summe 1574 100,00%
Abbildung 12: Veranstaltungsformen in interkulturellen Veranstaltungen
Insgesamt	liegt	die	Veranstaltungsform	Seminar	an	der	Spitze,	diese	macht	die	Hälfte	
aller	Angebote	aus.	An	dritter	Stelle	folgen	die	Einzelveranstaltungen	mit	13,5	Pro-
zent. Diese Form der Veranstaltung spielt vor allem in der politischen Bildung seit 
einiger	Zeit	eine	wichtige	Rolle.	Laut	der	Volkshochschul-Statistik	für	das	Arbeits-
jahr	2010	fanden	45	Prozent	aller	Einzelveranstaltungen	in	diesem	Fachbereich	statt	
(vgl.	 Huntemann/Reichart	 2011,	 Tab.	 18	 und	 19).	 In	 dieser	 Auswertung	 sind	
11,3	Prozent	dem	Bereich	der	Politischen	Bildung	zuzuordnen,	der	Großteil	der	Ein-
zelveranstaltungen wird in der kulturellen Bildung geplant	(47%)	(z.B.	„Himalaya	–	
eine	landeskundliche	Einführung“,	VHS	10),	dicht	gefolgt	von	der	personalen	Bil-
dung	 (23%)	 (z.B.	 „Alltag	 zwischen	 den	 Kulturen“,	 LR	 3).	 Einzelveranstaltungen	
stellen	 fachbereichsübergreifend	 eine	 Möglichkeit	 dar,	 den	 Teilnehmenden	 einen	
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Veranstaltungsformen für alle Einrichtungen gesamt
niedrigschwelligen	Einstieg	in	die	 interkulturelle	Bildung	zu	ermöglichen.	Vorträge	
sind für alle unabhängig von ihrem Vorwissen zugänglich und zugleich unverbindlich 
und informativ. Eine weitere Besonderheit dieser Einzelvorträge und der Diskussio-
nen	ist,	dass	sie	oftmals	in	Kooperation	mit	Beteiligten	anderer	Einrichtungen	statt-
finden,	bspw.	mit	Migrantenorganisationen	oder	mit	Universitäten.	Einzelveranstal-








Zusammengenommen	bilden	 jene	Veranstaltungsformen,	 die	 an	 ganzen	Tagen	
stattfinden	(Tages-,	Mehrtages-	oder	Wochenendseminare)	etwa	zwölf	Prozent.	Wei-
tere fünf Prozent der Angebote sind als Gesprächskreise oder Arbeitsgruppen organi-
siert. Diese Veranstaltungsformen stellen ebenfalls einen niedrigschwelligen Einstieg 
in die interkulturelle Bildung dar. Gesprächskreise haben in der Regel sozialraumbe-
zogene	Themen	im	Fokus,	die	eine	Überschneidung	mit	Aspekten	von	Migration	und	
Gesellschaft	 aufweisen.	Die	Teilnehmenden	 sollen	 durch	 einen	 gemeinsamen	Aus-
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Portale	 und	Veranstaltungsformen	 fallen	 nicht	 ineinander,	 aber	 die	 Veranstal-
tungsformen	geben	Hinweise	auf	bestimmte	Lernformen,	welche	Partizipationsop-
tionen abbilden. Portal 6 Angebote für Migrantinnen und Migranten ist am ein-
deutigsten; die Integrationskurse werden durch Seminare und Vermittlungsformen 
strukturiert.	Speziell	dieses	Portal	wurde	nicht	nach	Lern-	und	Partizipationsformen	
benannt.	Einige	Portale	haben,	strukturiert	durch	Lernformen,	größere	Überschnei-












5.8 Veranstaltungsformen und Institutionalformprofile 
Bei	 der	 Betrachtung	 der	Veranstaltungsformen	 nach	 den	 Institutionalformprofilen	
zeigt sich ein differenziertes Bild. Im Programm der Heimvolkshochschulen domi-
nieren	Formate,	die	ganztägig	stattfinden	(Mehrtagesseminare,	Wochenendseminare	
und	Bildungsurlaub).	Vor	 allen	Dingen	 die	 interkulturellen	Bildungsurlaubsveran-
staltungen mit knapp 17 Prozent liegen weit über dem Anteil derer in den anderen 
beiden	Einrichtungstypen	(VHS	2,2%	und	Landeseinrichtungen	4%).	Die	spezielle	
Ausrichtung	der	Heimvolkshochschulen	nach	dem	„Konzept	des	Lebens	und	Ler-





dem interkulturellen Bereich mit 17 Prozent.
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setzen	 insbesondere	 auf	 eine	Breite	der	Partizipationsformen,	 auch	die	Landesein-
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6. Fazit
Interkulturelle Bildung transportiert hauptsächlich ein Integrationsinteresse von 
Menschen	mit	Migrationshintergrund,	ein	bildungspolitisches	Ziel	wird	damit	um-
gesetzt.	Dieses	bildungspolitische	Interesse	und	eine	entsprechende	Förderung	geben	
dem Bereich mehr Entwicklungsspielraum. Ein Nachholbedarf wird sichtbar. Insge-











tischen Entwicklung in diesen Fachbereichen zeigt sich ihre intermediäre Struktur. 
Die	 Analyse	 der	 Fachbereiche	 gibt	 Auskunft	 über	 thematische	 Schwerpunkte,	
Entwicklungen	und	neue	Themen.	Als	Ergebnis	herauszustellen	sind	der	Kulturtrans-
port über den Bereich der Sprachen sowie die wichtige Rolle der kulturellen und 
personalen Bildung. Deutsch als Fremdsprache macht dabei einen großen Angebots-
bereich	in	den	Sprachen	im	Kontext	der	Integrationskurse	aus.	Dies	macht	zum	einen	
sichtbar,	 dass	 die	 bildungspolitische	 Förderung	 eine	 große	Wirkung	 entfaltet	 hat.	
Zum anderen wird ein noch dominantes Interesse an Integration der sogenannten 
Personen	mit	Migrationshintergrund	abgebildet.	Sowohl	die	Wahl	der	Themen	als	
auch der Zielgruppen adressieren im Schwerpunkt Personen mit Migrationshinter-
grund. 











Migrationsgesellschaft und den gesellschaftlichen Folgewirkungen beschäftigen. Es 
kann	durch	die	thematische	Abwanderung	eine	Rekontextualisierung	der	politischen	
Bildung in der personalen Bildung festgestellt werden. Eine Veranstaltung wie etwa 
„Frauenrechte in der arabischen Welt“ wird im Bereich der personalen Bildung aus-
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geschrieben und nicht der politischen Bildung zugeordnet. Aufklärerische Absichten 
und	kritische	Gesellschaftsanalyse	werden	hinter	dem	subjektiven	Verstehen	zurück-
gestellt. Die Folgen von Globalisierung führen auch zu Fragestellungen nach Behei-
matung	und	Zugehörigkeit,	die	in	der	personalen	Bildung	aufgegriffen	werden.	Der	















Forschung	 aufzuzeigen.	 Es	 finden	 sich	 in	 der	 politischen	 Bildung	 auch	Angebote,	
die	neue	Konstruktionen	des	Fremden	und	Anderen	thematisieren.	Lernformen,	die	
Reflexion	und	kritisches	Hinterfragen	initiieren,	werden	sichtbar.	Interreligiöse	Fra-












Bildung wird besonders über die Analyse der Partizipationstore sichtbar. Insgesamt 
wurden	acht	Partizipationstore	ermittelt,	die	überwiegend	nach	ihrem	Zugang	und	
den	 dahinterliegenden	 Partizipations-	 und	 Lernformen	 systematisiert	 wurden.	 Es	
wird	eine	Rangfolge	an	Partizipationstoren	 sichtbar:	Das	größte	Portal	 speist	 sich	
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Fazit
tion vorrangig als eine Aufgabe der Migrantinnen und Migranten gesehen wird. Es 
folgt das interkulturell verstehend-kommunikative Portal. Verständigung realisiert 
sich	über	Sprache,	interkulturelle	Kompetenz,	aber	auch	kombinierte	Formen.	Diese	
beiden	Portale	machen	ca.	73	Prozent	der	Angebote	aus,	was	die	Dominanz	eines	




Hier werden sowohl ästhetische Wahrnehmungs- und Erfahrungsformen aktiviert 
und	auch	im	Sinne	der	„Verinnerlichung“	Wahrnehmungsfähigkeit	und	Wohlbefin-
den	als	Subjektivierungsoptionen	angesprochen.	
Das	 anschließende	 systematisch-rezeptive	 Portal	 führt	 in	 Thematiken	 ein	 und	
vertieft	über	Expertenwissen.	Es	bedient	Themen	aller	Fachbereiche,	hat	aber	einen	
Schwerpunkt in der kulturellen und politischen Bildung. Der daran anschließende 
interreligiöse	Dialog	 steht	 im	Kontext	der	 Selbstpositionierung	und	 reflektiert	das	




rellen Anforderungen im Beruf. 






tionen der Auslegung politischen Handelns zum Ausdruck. Es werden mehr Formen 
der	Reflexion	offeriert	als	der	emanzipatorischen	Analyse.	Gesellschaftliche	Verände-
rungsprozesse werden zu wenig angestoßen. 
Insgesamt	dominiert	ein	Begriff	der	Interkulturalität,	der	sich	als	interkulturelle	
Bildung	bzw.	Kompetenz	beschreiben	 lässt.	Hier	können	verzögerte	Prozesse	kon-
statiert werden. Für eine Ausdifferenzierung der interkulturellen Bildung sprachen 
längst	die	Ergebnisse	der	Regionalanalysen	 in	Berlin	 (vgl.	Börjesson/Zimmermann	
2005).	 Die	 mangelnde	 bildungspolitische	 Unterstützung	 führte	 dazu,	 dass	 dieses	
Angebotssegment	 sehr	 gering	 ausgeprägt	 war,	 aber	 in	 Formen	 der	 beigeordneten	
Bildung seinen Platz fand. Nun wird die Entwicklung dieser Angebote nachgeholt. 
Jedoch	findet	sich	eine	unausgewogene	Einseitigkeit,	die	durch	die	Bildungspolitik	
veranlasst wird. Während Migrantinnen und Migranten als Zielgruppe anvisiert 
sind	und	direkt	mit	 einem	gewachsenen	Angebotsvolumen	adressiert	werden,	 ent-
stehen andere Angebote aufgrund von Bedürfnissen und Interessen langsamer und in 
kleinem	Volumen.	Ebenso	verzögert	werden	erweiterte	Kultur-	und	Bildungsbegriffe	
sichtbar.	Es	finden	sich	Ansätze	eines	erweiterten	Transkulturalitätsbegriffs,	der	sich	
in der Entwicklung eines neuen transkulturell verstehend-kommunikativen Portals 
|  55  |




auf	 „Verinnerlichung“	 im	 Sinne	 der	Ausdifferenzierung	 von	Reflexionsangeboten,	
die	 die	 Identität	 und	 Subjektivierungsbedürfnisse	 ansprechen.	 Eine	 zukünftige	 Er-




Insgesamt entwickeln sich Angebote interkultureller Bildung und ansatzweise trans-
kultureller	 Bildung	 quer	 zu	 den	 Fachbereichsstrukturen	 ohne	 festgelegte	 Struktur,	
sondern	 in	Form	eines	deltaförmigen	 rhizomartigen	Wachstums	 (vgl.	Deleuze/Gu-
attari	1977;	Enoch/Gieseke	2011).	
Bezüglich der Institutionalformen in Niedersachsen lassen sich verschiedene 
Schwerpunktsetzungen	bei	 den	Volkshochschulen,	Heimvolkshochschulen	und	bei	




Integration und Inklusion werden ergänzt durch das Erlernen verschiedener Prakti-
ken	und	die	reflexive	Bearbeitung	von	Fragen	der	Zugehörigkeit.	Ein	entsprechender	
Bildungsauftrag wird kontinuierlich umgesetzt und orientiert sich nicht nur an bil-
dungspolitischen	Veranlassungen.	Die	Landeseinrichtungen	 ermöglichen	vor	 allem	
Zugänge speziell für Migrantinnen und Migranten und für interkulturell-verstehende 
Bildungsinteressen.	 Bildungspolitische	Möglichkeiten	werden	 in	Angeboten	 umge-
setzt. Die Heimvolkshochschulen offerieren alle Portale bis auf das transkulturell-ver-






Formen der Verständigung einbeziehen. Die Veranstaltungsformen lassen wiederum 
entsprechend	 des	 Profils	 Spezifika	 erkennen.	Während	 die	Heimvolkshochschulen	
die Stärken des Ganztagsformates nutzen und dabei auch den Bildungsurlaub ein-
beziehen,	offerieren	Volkshochschulen	und	Landeseinrichtungen	mehr	wöchentlich	
stattfindende	Seminare	und	kurzzeitige	Formate.	
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Anhang



























3 Landeseinrichtung Landeseinrichtungen, die nach dem NEBG anerkannt sind
NR Nummer des Datensatzes
VANR Veranstaltungsnummer
TITEL Titel der Veranstaltung
Text-Aufnahme des Titels
STD Unterrichtsstunden





Nummer der Veranstaltung (eigene 
Nummerierung!) bei jedem Anbieter mit „1“ starten; wenn – aus welchen Gründen auch immer – eine VA übersehen wurde NR wenn möglich und überschaubar anhand der 
zuletzt vergebenen Nummerierung fortführen und im Programmheft nachtragen 
– ansonsten frei lassen.
Nummer der Veranstaltung nach Systematik der 
Einrichtung Sofern vorhanden, anbieterinternen Kennzeichnung übernehmen; sofern nicht 
vorhanden, wird das Datum in die Veranstaltungsnummer umgewandelt 
(17.02.12-28.10.12 = 1702281012); Doppelnennungen ggf. akzeptieren
Region des Veranstaltungsortes bzw.der 
Geschäftsstelle
Der Codierplan, Teil 1
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2 Vortragsreihe wird als eine Veranstaltung erfasst
3
4
5 wie etwa alle 14-Tage, 1x pro Monat
6 Teilzeit und Vollzeit kombiniert wenn Teilzeit- und Vollzeit-Anteile etwa gleichgewichtig sind
7 Tagesseminar ein Tag zwischen Montag und Freitag
8 Mehrtagesseminar
9 Wochenendseminar auch, wenn nur Samstag oder Sonntag, ganztägig
10 Mehrtagesseminar mit Wochenendtermin(en)
11 z.B. Singkreise, Theatergruppen
12 Lehrgang, vollzeit
13 Fernunterricht, mit und ohne Nahunterricht auch Funkkolleg, online-Fernunterricht
14 Bildungsurlaub wenn nicht ausdücklich etwas anderes angegeben ist
15 Ausstellung auch wenn Ausstellungseröffnung
16 Studienreise, Ferienfreizeit
17 Exkursion, Führung, Wanderung in der Regel ein- oder zweitägig
18 Lehrgang, teilzeit
19 Projekt Als Projekt ausgeschrieben, befristet
77 sonstiges (Feste, usw.)
87 steht noch nicht fest








6 Angebote speziell für MigrantInnen
7 Interreligiöser Dialog
8 im Themenbereich der Interkulturellen oder Interreligiösen Kompetenzen
Einzelvortrag, Einzelveranstaltung, 
Podiumsdiskussion, Symposium
Wenn Podiumsdiskussion/Symposium o.ä. über zwei Tage, dann auch hier in 1 
codieren
Kurs, teilzeit mit in der Regel (!) einem 
Termin/Woche
auch, wenn einzelne ganztägige Termine einbezogen sind; wenn nicht sicher, 
ob ein oder mehrere Termine pro Woche, dann trotzdem hier
Codieren
Kurs, teilzeit mit i.d.R (!) mehreren 
Terminen/Woche
auch, wenn einzelne ganztägige Termine einbezogen sind oder bei DaF-Kursen 
von Mo-Fr
Kurs, teilzeit mit regelmäßigen Terminen, z.B. 
Abend- und Wochenendtermine
wird auch codiert, falls Mehrtagesseminar ohne Angabe von genauen Terminen, 
d.h. es ist möglich, dass es sich um VAF 9 (WE-Seminar) oder VAF10 
(Mehrtagesseminar m. WE-Terminen) handelt
feste Kreise, themenbezogenen Stammtische, 
Gesprächskreise, Arbeitsgruppen
als Lehrgang zählen i.d.R. keine Ein- oder Mehrtagesseminar; VA sollten ein 
Stundenvolumen über 40 Unterrichtsstunden haben; i.d.R. sind hiermit VA wie 
Umschulungen, Ausbildungsgänge etc.gemeint
(in der Regel) mehrere Tage oder Wochen, aber auch Tagesausflüge,
Kurzreisen u.ä.
als Lehrgang zählen i.d.R. keine Ein- oder Mehrtagesseminar; VA sollten ein 
Stundenvolumen über 40 Unterrichtsstunden haben; i.d.R. sind hiermit VA wie 
Umschulungen, Ausbildungsgänge etc.gemeint
z.B. auch bei Angabe "Zeit nach Vereinbarung" und keine weitere Angabe zur
Durchführungsform
Zuordnung zu den Ausformungen des inter- 
kulturellen Portals
z.B. Vorträge, Reden, Seminare über Kultur, Kunst, Kultur- und 
Kunstgeschichte, Traditionen
Angebote, in denen etwas selbser ausgeübt wird, man praktisch tätig ist und 
Praktiken aus anderen Kulturen kennen lernt, z.B. Kochen, Malen, Zeichne, 
Tanzen 
Verstehend-kommunikativ im interkulturellen 
Sinne
kommunikative Auseinandersetzung mit anderen Kulturen oder Praktiken, z.B. 




Auseinadersetzung mit hybriden Zugehörigkeiten, transkulturellen 
Persönlichkeiten und der Selbstverortung vor dem Hintergrund von Kultur und 
Moderne, z.B.Angebote zu Transmigranten, Brüche der Identität oder 
prominente Beispiele
reflexive Auseinandersetzung mit eigenen Deutungsmustern, Werten und 
Normen, z.B. Emanzipation, Demokratisierung, Fremdenfeindlichkeit
dazu zählen Angebote, die speziell für MigrantInnen ausgeschrieben sind, z.B. 
Integrationskurse, Sprachkurse, Alphabetisierungskurse
Thematisieren von Lebensbedingungen in pluralen Gesellschaften, in anderen 
Gesellschaften
Qualifizierung für Personal, berufliche 
Weiterbildung
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31 DaF / Integrationskurse Deutsch als Fremdsprache-Kurse, Integrationskurse
32 Sprachreisen Angebote in Form von Sprachreisen.
40 Kulturelle Bildung (unspezifisch)
41 Kunst- und Kulturbetrachtung
42 Auseinandersetzung mit Kulturtechniken
43 Kurse mit Kulturpolitischem Inhalt Kulturpolitik in Städten, Alltags- /Soziokultur, Stadtteil-/Kulturprojekte
44
50 Personale Bildung (unspezifisch)
51 Identität, Selbsterfahrung
52
53 Christliche Religionen, praktizierender Glaube christlicher Glaube (theologisch, religionswissenschaftliche Betrachtung)
54 Außerchristliche Religionen z.B. Kurse zum Islam (theologisch, religionswissenschaftliche Betrachtung)
55 Soziale Bildung Gesprächskreise, Themen des Zusammenlebens und Austausch
56 Geschlechterproblematik
57 Fremde, Ausländer, Rechtsextreme
60 Politische Bildung (unspezifisch)
61 Gesellschaftlich relevante Themen
62 Kommunalpolitik
63 Religion und Gesellschaft
64 politisches Handeln
70 EDV-Ausbildung Kurse, zur EDV-Grundausbildung und Spezialkursen.
80 Berufliche Weiterbildung/Qualifikation
90 Gesundheit
100 Haushalt und Umwelt
Zuordnung zu Fachbereichen nach übergreifen-
der Kategorisierung
Kurse zum Nachholen grundlegender Kulturtechniken wie Lesen und Schreiben 
sowie Kurse, die zu einem Schulabschluss führen.
Kurse zum Erlernen von Fremdsprachen, die einen speziellen Bezug zur Kultur 
ausgewiesen haben
Kurse werden hier eingeordnet, sofern sie nicht näher zugeordnet werden 
können, z.B.: Angebote der Kunstbetrachtung, der künstlerischen und 
kunsthandwerklichen Arbeitsweisen und Kurse mit kulturpolitischem Inhalt
Kunst und Kultur verstehen, Wege zur Kunst, z.B. Kunst- und Kulturtheorie, 
Literatur, Theater, Musik.
Kurse zu künsterlischen und kunsthandwerklichen Arbeitsweisen und 
Kulturtechniken, z.B. Tanzen, Kochen; allerdings nur mit ausgewiesenem Bezug 
zu Kultur, z.B. Herkunft, Landeskultur
Kurse mit Schwerpunkt Länderkunde, Reisen 
und Tourismus
Sowohl in der theoretischen Betrachtung als auch allgemein durch 
Fahrten/Reisen
Kurse werden hier eingeordnet, sofern sie nicht näher zugeordnet werden 
können, z.B. Kurse, die sich mit Sinnfragen und der Herausbildung von Identität 
befassen.
Philosophie, Religion, Sinnfragen 
allgemein/theoretisch
Kurse, die Geschlechterthemen, Geschlechterdiskriminierung oder 
Stereotypisierung behandeln.
Jugendgruppen, Integrationskurse, Internationale Abende oder z.B. Kurse zu 
Themen wie „Ich habe nicht gegen Ausländer, aber...“
Kurse werden hier eingeordnet, sofern sie nicht näher zugeordnet werden 
können, z.B. Kurse zu gesellschaftlichen Entwicklungen und geschichtlichen 
Hintergründen.
Themen des sozialen Zusammenlebens und des gesellschaftlichen Umbruchs, 
z.B. Arm und Reich, Migration, Globalisierung
Einfluss und Folgen von Religion in modernen Gesellschaften, z.B. durch 
Migration
Themen, den eigenen Handlungsspielraum ausweiten und nutzen, politische 
Praxis.
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Zusammenfassung
Die vorliegenden Ergebnisse basieren auf einer Programmanalyse von ein Fünftel des 
Programmangebotes	von	2012	aller	öffentlichen	Erwachsenenbildungseinrichtungen	
in Niedersachsen. Im Fokus standen neben der Zuordnung zu den Fachbereichen die 




terkulturelle	 Bildung	 deltaförmig	 in	 verschiedenen	 Fachbereichen	 ausdifferenziert.	
Dabei	 sind	Konzeptionen	 und	Auslegungen	 des	Zusammenhangs	 von	Kultur	 und	
Bildung von besonderem Interesse.
Abstract
The	present	findings	are	based	on	a	programme	analysis	of	one	fifth	of	all	program-
mes	provided	by	public	adult	 education	 institutions	 in	Low	Saxony	 in	2012.	The	
study	focused	on	field	classification	as	well	as	on	the	analysis	of	participation	portals.	
Over	all,	eight	portals	were	developed	and	identified	for	the	analysis.	The	findings	
provide information on methods for addressing social requirements and thus diffe-
rentiating	the	educational	field	–	how	intercultural	education	undergoes	a	delta-sha-
ped	development	into	various	fields.	In	this	context,	concepts	and	interpretations	of	
the connection between culture and education are particularly interesting.
Kompetenzen im 
höheren Lebensalter
Ergebnisse der Studie „Competencies in Later Life“ (CiLL)
Die Studie Competencies in Later Life (CiLL) liefert Informationen zur 
Kompetenz älterer Menschen auf der Grundlage einer Erweiterung 
der PIAAC-Erhebungen. Sie präsentiert aktuelle Daten, Analysen und 
qualitative Fallbeschreibungen. Es werden Ergebnisse der CiLL-Studie 
in Bezug auf die Lesekompetenz, alltagsmathematische Kompetenz 
und das technikbasierte Problemlösen vorgestellt. Kapitel zu den quali-
tativen Forschungen und zum Transfer der Ergebnisse in die Weiterbil-
dungspraxis, um die Aus- und Weiterbildungssysteme den zukünftigen 
Anforderungen im demograﬁ schen Wandel anzupassen, runden den 
Band ab.




Ergebnisse der Studie 
„Competencies in Later Life“ (CiLL)
DIE spezial
2014, 167 S., 39,90 € (D)
ISBN 978-3-7639-5479-7
Auch als E-Book
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Interkulturelle Bildung ist zu einem wichtigen Bestandteil der Erwachse-
nenbildung geworden. Migration, Globalisierung und Europäisierung 
machen es für Bildungseinrichtungen unumgänglich, diese Themen 
auch in ihren aktuellen Angeboten aufzugreifen.
Im Auftrag der Agentur für Erwachsenen- und Weiterbildung wurden 
die Programme verschiedener Einrichtungen analysiert. Das Ziel: Eine 
Bestandsaufnahme für den Raum Niedersachsen.
Die Autorinnen leisten mit ihrer Arbeit einen wichtigen Beitrag zur 
Grundlagenforschung und entwickeln eine Systematik zur Erschlie-
ßung der interkulturellen Bildung. Der Blick in die Zukunft zeigt: Die 
Erwachsenen- und Weiterbildung kann mit ihrer Programmplanung 
einen wichtigen Beitrag zur globalen Vernetzung beitragen und das 
europäische Zusammenwachsen mitgestalten.
Programmanalyse zur  
interkulturellen Bildung  
in Niedersachsen
